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Nicht Werte sondern Globalisierungsängste
sind die treibenden Kräfte für den Populismus

Globalisierung ist eine Bedrohung
EU 45 %, Ö 55%, F 54%, H 47%, D 45%, I 39%, 
UK 36%

78 % AfD Wähler
76% FN – Wähler

69% FPÖ – Wähler
66% LEGA  Wähler

BERTELSMANN – Stiftung 2016
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Diejenigen, die Globalisierung 
als Bedrohung sehen,…

würden aus der EU austreten :          47%
sind gegen eine Vertiefung:               40%
vertrauen ihren Politikern:                   9%
glauben , dass zu viele Ausländer
im Land sind                                     57%

BERTELSMANN – Stiftung  2016
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Die Wirtschaftsentwicklung…
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…beeinflusst maßgeblich die Zustimmung zur EU
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Die Krise ist überwunden
Die Wirtschaft boomt:
Wachstumsraten wie seit 10 Jahren nicht mehr: 

Wirtschaftswachstum 2018: Ö: 2,8 %; EU 28: 2,3%; 
Neue MS: >3%;

Die Arbeitslosigkeit geht zurück: EU28 von 10,2% 
2014=>7%,

2017 Ö:5,2%, D:3,6%, Pol:4,4%, IT:10,8%
Der große Immigrationsstrom ist abgerissen:Asylanträge in 
Ö–2015:88.000, 2016:42.000,2017 24.000
Die Zustimmung zu Europa steigt auch in Ö wieder:

für einen Verbleib in der EU waren 2016 60%,2017:77%.
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Die zentralen Zukunftsaufgaben
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Der Klimawandel wird 
dramatischer als angenommen



Digitalisierung

 Chancen und Risiken
 Artificial Intelligence
 „Mashine learning“ und die Folgen
 Transformation der Arbeitswelt durch 

Roboting
 Europa muss aufholen
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Urbanisierung und 
Ländliche Entwicklung

 Neue Formen der Mobilität
 Nachhaltiger Städtebau
 Verhinderung der Ghettoisierung
 Belebung der ländlichen Problemregionen
 Reduktion des digital divide
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Überalterung und die Folgen
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Überalterung und die Folgen
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Das Flüchtlings-
und Migrationsproblem



Was haben alle 
Herausforderungen gemeinsam?

 sie lassen sich national nicht lösen
 sie sind komplex 
 ihre Lösung braucht Zeit
 sie passen nicht in das postdemokratische 

politische Planungsschema
 die Politik allein ist überfordert
 es braucht Systemlösungen, in die die gesamte 

Gesellschaft eingebunden ist
 ohne ihre Lösung gehen wir schweren Zeiten 

entgegen 14
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Globaler Lösungsansatz - Die SDGs



Die globale Vision

 Eine Welt frei von Armut, Hunger und Krankheit
 Eine Welt frei von Angst und Verbrechen
 Eine alphabetisierte Welt mit universellem Zugang 

zu Bildung, Gesundheitsversorgung und sozialer 
Sicherheit

 Eine Welt mit sauberem Trinkwasser und sicheren 
sanitären Bedingungen

 Eine Welt mit sicheren, resilienten und 
nachhaltigen Habitaten

 Eine Welt mit universellem Zugang zu leistbarer, 
sicherer und nachhaltiger Energie
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Die Ambition

Wir fragen nicht wie wahrscheinlich es ist, 
dass die gesteckten Ziele erreicht werden, 
sondern statuieren, dass das Erreichen 
dieser Ziele ohne Alternativen ist, wenn wir 
eine nachhaltige Welt im Gleichgewicht 
haben wollen
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Wir brauchen eine 
Transformation von 

Gesellschaft, Wirtschaft, 
Wissenschaft und Politik
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Die Herausforderungen

 Lernen mit Komplexität umzugehen
 Bildung ist der Schlüssel
 Koordinierte und strategische Forschung
 Stärkung der Innovationskette
 Transdiziplinarität
 Neues Engagement
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Lernen mit Komplexität umzugehen

 Interdisziplinarität in der Forschung, 
Bildung und Verwaltung

 Systeme verstehen und kommunizieren
 Systemforschung betreiben
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„Nicht Klima, nicht Rohstoffe, sondern 
Bildung ist der Schlüsselfaktor für das 
Überleben der Menschen“
(Reiner Klingholz, Wolfgang Lutz)

„Die Herausforderungen an ein friedliches 
Zusammenleben von bald neun Milliarden 
Menschen lassen sich nur über eine breite 
Bildung bewältigen“
(Klaus Töpfer)
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Bildung ist der Schlüssel



Komplexität – Silodenken
koordinierte und strategische Forschung 

• Entwicklungsspirale:
– Horizonte 

abstecken
– Von der Forschung 

zur Praxis
– Gesellschaftlicher 

Wandel
• Nationale und 

internationale 
Abstimmung



Die Innovationskette stärken

time



Modified from Paula, F. and H. Pernilla 
(2013). "The Habitation Lab: Using a Design 
Approach to Foster Innovation for Sustainable 
Living." Tech. Innovation Management 
Review 3(11).

Research 
project

CITIZENS
Value-based  

CSOs

Transdisziplinarität



Neues Engagement
 Demokratisierung vorantreiben
 Ein globales nachhaltiges ökosoziales Wirtschafts-

und Sozialmodell umsetzen
 Urbanisierung meistern
 Neue Ländliche Entwicklungsstrategien entwickeln
 Dekarbonisierung bis 2050
 Faire Handelsregeln gewährleisten
 Naturressourcen schonen 
 Biodiversität erhalten
 Global Governance entwickeln

25



Innovative Formen des Engagements

 Faktenbasierte Dialoge führen
 Moderne Kommunikationsinstrumente 

nützen
 Projektbasiertes Engagement (Plattformen, 

Croudfunding) ausbauen
 Verhaltensökonomische Erkenntnisse 

nützen
 Neue Kooperationsformen praktizieren
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Initiativen zur europäischen 
Transformation
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Utopien, Europa neu zu bauen

Robert Menasse: Das nachnationale Europa

Ulrike Guérot: Die Republik Europa

Guy Verhofstadt, Eine Verfassung für die
Daniel Cohn-Bendit: vereinigten Staaten von 

Europa
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 Bis 2050 muss die Dekarbonisierung gelingen
 Die notwendige Transformation der Wirtschaft zu 

einem europäischen Erfolgsmodell machen
 Eine europäische Anpassungsstrategie 

entwickeln
 Resilienz forcieren

Zentrale Punkte der Klimapolitik
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 Artificial Intelligence
 Roboting
 Bessere Rahmenbedingungen
 Transformation des Business-Sektors
 Transformation der Arbeitswelt

In der Digitalisierung den 
Anschluss an USA und China suchen
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 Urbanität ist zum generellen Leitbild geworden
 Nachhaltige Städteplanung, Städtebau und 

Infrastruktur
 Gegen Gettobildungen
 Beheimatung der Menschen in den Städten

Urbanisierung
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 Differenzierte Entwicklungspolitik
 Systemansatz statt Sektoransätze verfolgen
 Digital divide verhindern
 Spezifische Chancen nützen

Ländliche Entwicklung



Kampf gegen Protektionismus

 Den win-win Effekt des internationalen 
Handels besser kommunizieren

 Den Binnenmarkt komplettieren 
 Eine Koalition der Willigen gegen die 

Protektionisten
 Neue bilaterale Handelsverträge

33



34

 Entkoppelung von Wachstum, Energie und 
Rohstoffen

 Mehr Innovationsdynamik 
 Neue Businessmodelle
 Eine neue Finanzkrise abwenden
 Wachstum mit Sparpolitik besser ausbalancieren
 Verbesserte Handelspolitik gegen 

Protektionismus
 Sozialunion

Eine neue Wirtschaftsstrategie 
für die 2020er Jahre (Ordoliberalisismus)
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Für eine gemeinsame Flüchtlingspolitik

 Gemeinsame Kontrolle der Außengrenzen 
(Frontex)

 Piecemaking Operations
 Plan mit Afrika
 Bekämpfung des Schlepperwesens
 Verteilung der Flüchtlinge und ihrer Kosten
 Integrationspolitik



Notwendige Veränderungen der EU-Struktur
 Europäische Sicherheits- und Verteidigungsstruktur
 Vertiefung der WWU
 Europäisches Steuerrecht
 Eigenfinanzierung der EU
 Ausbau des Parlaments zu einem Vollparlament
 Einheitliches Wahlrecht
 Europäische Parteien und Wahllisten
 Europäische Medien
 Konzept  zu besseren Wahrnehmung der Subsidiarität
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Vorgangsweise

 Alle Projekte sind ohne substantielle 
Vertragsänderungen möglich 

 Das Europa verschiedener Geschwindigkeiten 
gibt es schon immer

 Die Gemeinschaftsmethode wieder prioritär 
anwenden

 Den Europäischen Rat auf 
Grundsatzentscheidungen beschränken

 Dialoge statt Informationskampagnen
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Wir brauchen nicht nur mehr 
Europa, sondern auch mehr 

Demokratie!
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Zwei Denkschulen machen sich breit:
 V. ORBAN: 

«Die Epoche der liberalen Demokratie ist 
zu Ende gegangen.» 
«Sie erwies sich als ungeeignet die Würde des Menschen zu 
verteidigen, sie erwies sich als ungeeignet Freiheit zu geben, 
sie vermag es nicht mehr physische Sicherheit zu 
gewährleisten und sie vermag es auch nicht mehr die 
christliche Kultur zu erhalten.»

 E. MACRON: 
«Wir dürfen nicht nachgeben bei der 
Verteidigung der liberalen Demokratie.»
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Wenn die im europäischen 
Grundrechtskatalog postulierten Rechte 

Bestand haben sollen, braucht es eine klare 
Richtungsentscheidung in Richtung 

Fortsetzung der liberalen Demokratie
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Kein Platz für Populismus

 Statt „fake“-basierter „faktenbasierte“ Information 
und Kommunikation

 Für die Fortsetzung der repräsentativen Demokratie 
mit gestärkten Parlamenten und verbesserter 
Bürgerbeteiligung

 Neues Leadership entwickeln
 Mehr Selbstbewusstsein
 Neue Kommunikationsformen nützen
 Die Stärke der Populisten entsteht durch die 

Schwächen der Vertreter der liberalen Demokratie
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Die Europawahlen 2019
sollen eine Antwort geben 

auf die Frage, was wir 
künftig miteinander wollen

42



Danke!
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